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Neue Unterweiſung

der Mitten aber erhebet ſich ein Becher : Weil dieſe Blaͤtter / in⸗

ſonderheit an dein Rande / ſehr ſchwach und zart ſind / ſo tauren

ſie auch nicht lange . Dieſe Blumen oͤffnen ſich nach einander /

allezeit 3. oder 4 . zu mal / und wann ein Theil vergehet / ſo bluͤhet

der andere wiederum .

Die Lilien⸗Nareiſſe von Valence , oder Lilio - Narciſſus Va -

jentinus ſ . folio Hemerocall . trãgt auf dem Gipffel ihres Sten⸗

gels 8. oder 10 . Blumen / die denen⸗ welche wir ietzt beſchrieben

haben / gleich ſind/ ſte ſtehen ſo dichte in einander / daß man nur ei⸗

ne oder zwey zu mal ſehen kan / und die bluͤhende fangen an zu

verwelcken / wann die andere aufgehen wollen . Dieſe Blume

kommt ſehr viel mit den weiſſen Glocken⸗Blumen uͤber ein / in⸗

dem ſie lange / ſchmale / von einander ſtehende / wie ein Stern for⸗

mitte Blaͤtter / und ebẽ von jener Farbe hat : In der Mittẽ erhebt
ſich ein um den Rand gekraͤuſter Becher / der wegen ſeiner Laͤnge

wie eine Glocke ſiehet . Die Blume iſt ſo ſchwach/ daßſie kaum

einen gantzen Tag waͤhret / derowegeniſie auch Hemeroallis , wel⸗

ches eben ſoviel als eine Blume oder Schoͤnheit / die nur einen

Tag tauret / genennet wird.
Alle dieſe Gattungen der Mareiſſen wollen auf einerley

Weiſe gebauet werden / nemlichan einem Sonnenreichen Orte /
und in einer Erden wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter ſtehen.

Sie werden ſechs Finger tieff in die Erde / und einen halben
Schuch weit voneinander geſetzt .

Mach Verflieſſung dreyer Jahren muß man ſie wieder aus

der Erden heraus nehmen / und die Neben⸗Brut / welche ſich
in dieſer Zeit geinehret hat / davon abſondern .
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Von der groſſen Narciſſe/Nompareil
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Nompareil JyeBer die vorher erzehlte Gatt ungen Mareiſſen / giebt es auch
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breiter ſind / den Namen Nompareils , unvergleichliche oder die ih⸗
res gleichen nicht haben / gegeben .

Es ſi nd aber folgende : Die Gold⸗gelbe/ dieBleichgelbe / die
Citronenfarbe mit dem Pomerantzen⸗farben Rande / die

groſſe weiſſe / die kleine weiſſe / und die gefuͤllteCitronenfarbe .
Die Gold⸗gelbe hat 6. glaͤntzendegelbe Blaͤtter / die wohl

geoͤffnet/ und feſte an einander ſtehen / nebſt einem Becher / der

nach dein Boden zu weiter / und faſt eines Fingers dick wird .

Die Bleichgelbe iſt von der vorher gehenden nicht unter⸗

ſchieden/ auſſer daß ſie ſchmaͤlere / weiter von einanderſtehende /
und kraͤuſere Blaͤtter hat / und ihre Farbe / welche anfangs gelb

iſt / nach und nach abfaͤllt / und weißgelb wird .

Die Citronenfarbe / mit dem Pomerantzenfarben Rande /
ſiehet der Gold⸗gelben am aͤhnlichſten / denn ſie bluͤhet gleich
bleichgelb / und behalt auch ihre Farbe in dem wachſen : Sie hat
einen groſſen Becher / mmit einem Pomerantzenfarben Rande :
die Blatter ſind auch breiter / und ſtehen dichter in einander .

Die groſſe weiſſe breitet ihre Blaͤtter aus einander / aber

die kleine hat ſie naͤher beyſaimmen und beſſer vereiniget : Alſo
iſt die groſſe weiſſe Nareiſſe mit dem gelbenBecher von der klei⸗

nen nicht unterſchieden / auſſer daß dieſe kuͤrtzere Blaͤtter/ und
einen Becher von lebhaffterer Farbe hat .

Die gefuͤllte Citronenfarbe hat biß drey Reihen ziemlich
groſſe Blaͤtter rings herum / und in dieſen Kreyſſen wachſen
ſehr viel kleine hellglaͤntzende gelbe Blaͤtter ; dieſe Blume

iſt ſo ſchöne in ihrer vollen und anſehnlichen Geſtalt / daß man

ihr mit recht den Namen der groſſen Narciſſen / und der Nom⸗

pareil oder ohne gleich / geben kan ; denn ſie alle Schoͤnheiten/
die man bey andern zertheilet ſindet / allein an ſich hat .

Dieſe Gattung der Narciſſen will an einem mittelmaͤſ⸗
ſig Sandichten Ort ſtehen / und liebet eine Erde wie die Kuͤchen⸗
Kräuter : Man muß ſie 4. Finger tieff in die Erde und 4 . Zol⸗
le weit von einander ſetzen . Nach Verflͤelſüng
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Indianiſche ⸗

Narciſſen .

Neue Unterweiſung
Jahren werden ſie ausgenominen / und von der Nebenbrut
befreyet .

Das III . Capitel /
Von denen Indianiſchen Narciſſen .

An hat noch ſechserley andere Mareiſſen / ſo die Indianiſche
20 Wgenennet werden / weilen ſte neulich aus Indien zu uns ge⸗

bracht worden : Die Virginiſche wird auch darunter begriffen .
Wie min dieſe in ihren Blumen und Far ben unterſchiedlich ſind/
alſo wollen ſie auch auf unter ſchiedliche Art gebauet werden .

Sie nach der Zahl herzuſagen / ſo iſt die erſte / die Virgini⸗
ſche Marciſſe ; die andere / die Jacobs⸗Narciſſe ; die dritte / die

Nareiſſe / ſo in der Farbe auf die rothe Lilie ziehet : die vierdte /
die auf Weinfat beziehet ; die fuͤnffte/ dieNarciſſe ſo auf Lilium

Sphæricum oder die runde Lilie ziehet ; : die ſechſte und letzte/ die ge⸗

ſchupptedoppelte oder gefuͤllte Narclſſe.
Die Virginiſche Narciſſe traͤgt ihren Namen von einem

Lande / daher ſie gekommen iſt : Wann ſte anfaͤngt zu bluͤhen /
hat ſie eine unreine weiſſe Farbe / die ſich aber nach und nach mit

Farbe über ziehet / und endlich eine ſchone hellrothe Farbe bekom̃t :
ihre Blaͤtter laͤſſet ſie wie eine Perſiſche Tulippe hangen /
nur daß ſie ein wenig gröͤlſſer ſind / und ſich niemal oͤffnen.

15 dein Topffe köͤmmt ſie beſſer fort / als in dem Lande :
Sie will uber 2. Finger tieff nicht in der Erden ſtehen /nicht viel
Sonne baben/ und nicht oͤfftersverſetzet werden .

Die Jacobs⸗Narciſſe traͤgt biß vier Blumen / eine iede
von 6 , Pur vur farben Blaͤttern / die unten etwas in der Farbe
abfallen/ oben aber auf Pomerantzen Farbe auslauffen ; ein ie⸗
de Blume gleichet in ihrer Geſtalt der weiſſen Lille / ſie hat o. lan⸗
ge weißlichte Faͤſerchen / die oben kleine gelblichte Knoͤpfflein krie⸗
gen/ und iſt das mitttelſte Faͤſerchen rothlicht / und dtofßkeedie
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